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Die Kosten eines eigenen Bisthums.

Kort. aus dem Tessin.)

Von den Führern und Preßorganen unserer Negierungs
partei ist in lester Zeit gar häufig und behartlich behauptet
worden, die finanzielle Seite der Visthumofrage verinöge bei

der Losung dieser lehtern, geschehe diese in der einen oder
in der andern Richtung, durchaus keinen entscheidenden Ein

fluß auszuüben; denn die Haupiquelle, aus welcher die

Mittel zur Bestreitung der Kosten einer eigenen bischöflichen
sKurie geschöpft werden sollen, bilde ja das noch in Balerna
vorhandene und nicht dem Staate, fondern der Kirche allein

gehörende Vermögen der ausgehobenen Monsu vescovile
cbischöslichen Tafel). Die Bestimmtheit und zugleich der
offiziose Anstrich einer solchen Behauptung verfehlten die
erhoffie Wirkung nicht; es glaubte wirklich Mancher im Lande
ohne weiteres an die vollstandige Nichtigkeit derselben. Trod
dem ist es eine Täuschung; denn es hat die Einsichtnahme

obrigleitlicher Berichte aus den Sechzigerjahren zu Enthüll

angen geführt, welche zu gründlich verschiedenen Schlussen
I——
der schweizerischen Eidgenossenschaft und dem Konigreich
Jialien betressend die Auscheidung der Bidihumsgüter (in
folge der Lostrennung Tessin's don den Bisihümern Como

und Mailand) vom 30. Nobember 1802, daß „schweizerischer
seits als Ersatz für den Theil der Guter, welcher bei einer

dinglichen Vermögenstheilung endgültig der bischössichen Tafel
von Como hätte zugeschieden werden müssen, die Verpflich

tung eingegangen wurde, der besagten Tafel jährlich sechs.
tausend italienische Liren, gleich einem Kapital von 133,333
Liren zu 41/20/, auszurichten, wobei jedem Theil vorbe
halten bleibt, das Kapital selbst jederzeit mit einer Kündigungs
frist von drei Monaten zu bezahlen bezw. zu fordern“. Und

aus dem Rechenschaftsbericht des Staatsrathes pro 1868

geht mit dürren Jiffern und Worten hervor, daß der Staat

Tessin in der That von der ebengenannien Befugniß des

Loskaufes von seiner jahrlichen Verpflichtung Gebrauch ge

macht hat und zwar mittelst Auszahlung obiger 133,333 L.,
die er bei einem Vasler Bankhause auf dem Wege eines

sseindem getilgten) Darleihens aufnahm.
Was bedeutet nun das? Einmal, daß die ebensalls sehr

oft dem freisinniden Regime gemachten Vorwürse einer an

geblichen Verschleuderung des Vermögens der gewesenen
bischöflichen Tasel aller und jeder Begründung entbehrten;

sodann, daß dieses Vermögen übrigens nicht der Kirche resp.
der Geistlichkeit, sandern dem Staate gehört, der es mit

klingendem Geld bezahlt hat; schließlich, daß, wenn künftig
hin der Ertrag des Vermögens selbst zur Bestreitung der
mehr oder weniger luxuriosen Ausgaben eines trssinischen
Bischofs verwendet werden soll, letzterer den bereits stark
besteuerten Kanton jahrein jahraus zum allermindesten etwas

uüber dreißigtausend Franken kosten wird; zu den
Zinsen jenes Kapitals kommen nämlich noch die von der

1884er Konvention dem apostolischen Verwalter zugesicherten

12,000 Fr. Jahreshonorar, ferner die 8000 Ir. für das
höhere Seminar in Lugano (es besteht auch ein niederes zu

Pollegio), serner Beträge für Unterhalt der Gebäulichkeiten
on Valerna, fur bischösliche Missionen außerhalb der bischöf
lüchen Residenz u. s. w. Dieß ist der wahre Grund, weß
halb die NRegierung der Befragung des Tessinervolles über

Errichtung einer eigenen oder Anschluß an eine bereits be
stehende jchweizerische Didzese harmädig widerstrebt. Das

33 das Volk sorgsältig und mit ihm auch die Bundes·
ehörde

weisung danit begründet, daß die Gewährung von Bundes

subventionen zu Gunsten der Landwirihschaft an die Be

timmungen des einschlägigen Bundesbeschlusses vom 27. Juli

1884 gebunden ist. Gemaß Art. ¶ dieses Beschlusses können

allerdings landwirthschaftlichen Vereinen und Genossenschaften
Bundesbeiträge verabreicht werden, immerhin unter dem

in Art. 13, Ziffer 13 ausdrüclich erwähnten Vorbehalt, daß
hiese Beiträge nicht zur Erzielung eines Privatnutzens dienen
zürfen. Es unterliegt nun keinem Zweisel, daß die Gründ

ung einer Zuckersabrik die Gewinnung eines Privatnutzens

n dieser oder jener Form zu Gunsten der Gründer zum

Zwedte hat; daß dehßhalb die Unterstühung dieser lehlern
durch den Bund auch dann „ausgeschlossen wäre, wenn sie

sich als landwirihschafilichen Verein oder als landwirthschaft

liche Genossenschaft und nicht als Aktiengesellschaft konftituiren
würden.

Zum Gehülfen beim eidgen. Versicherungsamt
wurde Hr. Fr. Rosselet, diplomirter Fachlehrer der Mathe
matik, von und in Bayards (Neuenburg) gewahlt.

Lugern. Es fehlt uns gänzlich an Lust, uns benig
lich der ascerischen Seite des Lebens von Bruder Klaus

mit dem „Luz. Volkabl.“ in eine Polemik einzulassen, die

'a absolut zwecklos wäre, da wir auf grundsätzlich verschie
denem Boden stehen. Von deem Boden aus, auf dem wir

uns bewegen, glauben wir den Eremiten im Ranfjt billig

heurtheilt zu haben. Wir weisen einzig die Gegenüberstel
lung von Einst und Jettt zurück, in welcher das klerilale

Blait sich gefällt, indem es das Jeht in folgender Weise

schildert: „Wir kennen einen Hausvater, der das Brod,

das ihm das Waisenamt für seine Familie verabfolgte, auf
hem Heimwege in einer Schnapskneipe zurückließ, während

seine Familie daheim darbte; wir kennen einen andern
der den Hauszins verpuhte; wir wissen von einem dritten.

der nicht mehr heim ging, bis er das Almosen durchgebrach

hatie, das er für seine todkranke Frau enpfangen haue
und dieser dritte siand, bevor ein Jahr verflossen war, wieder

bor dem Zivilstandsamt als glücklicher Bräutigam. Für diese
aber hat unsere Jeit keinen Tadel.“

Unsere Zeit sieht allerdings nicht mehr mit dem Polijei
dock hinter jedem Einzelnen, um ihn nöthigenjalls mir Prügeln

auf den Psad der Tugend und Rechtschaffenheit zu bringen

So lange Einer sich gegen die Strafgesetze nicht vergeht,

lann ihn die Staatsgewalt nicht fassen, denn das bloße Ge

diet der Moral entzieht sich dem staatlichen Zwange,
aicht aber der staatlichen Einwirkung. Daß aber unsere Zeit

ür Individuen, wie sie das „Volobl.“ schildert, keinen

Tadel habe, ist eine mehr als kecke Behauptung. Ein Lump

st heute gerade so verachtet, wie zur Zeit Bruder Klausens,
a wohl noch mehr, wenn auch die hohe Obrigkeit nicht mehr

Heständig mit Siock und Staupbesen hinter ihm her marschirt.

-Auf Veranstaltung der Bauernvereins-Seltion Sem

pach hält nächsten Sonntag Hr. Sanitätsrath Knüsel in Lu
jern in Sempach einen Vortrag über die Grundsähe
ationeller Viehzucht und deren Anwendung beim

gleichzeitigen Betriebe der Milchwirthschaft und in lleinbäuer

lichen Verhalmissen. Die Versammlung sindet Nachmittags
dUhr im Saale des Gasthauses zum Kreuz“ statt. Zu er

folgreicher Behandlung dieser bei den gegenwärtigen Betriebs
derhältnissen der Landwirthschaft so wichtigen Frage ist all
jeitige Beiheiligung nothwendig, und der Vorstand der Seklion
'adet deßhalb alle Landwirthe und Freunde der Landwirth

chaft zur Versammlung ein.

— c. Luzern. Die Einschreibung der landst urm

pflichtigen Mannschaft der Stadigemeinde Luzern ergab
im Ganzen 1849 Mann und zwar, nach Quartieren aus

zeschieden, im Quaruer Hof 482, Weggis 203, Kapellgasse
136, Kornmarkt und Muhlegaß 249, Kleinstadt 110, Ober
grund 392 und Untergrund 807.

VBeru. (pP:sorr.) Der „Gnevois“ bringt in seiner
Nummer vom 28 März eine Erzählung über die Auinahme

eines Sohnes des frühern französischen Finanzministers Leon
Say in das Bürger recht der bernischen Gemeinde Aar

milhle, für welche er an seinen Advokaten für dessen
Bemühbungen in dieser Augelegenheit die bescheidene Summe
von 30,000 Fr. zu zahlen hatte, worunter 0000 Fr. sür

ine im Großen Rath zu Gunsten der Einbürgerung Say's

zehaltene Nede. Der betreffende Fursprecher ist Hr. Michel
von Interlalen, ein einslußreiches Mitglied des Großen

Rathes und, wenn wir nicht irren, s. J. auch Mitglied des

Ständerathes.
Wir haben der Erzahlung des „Genevois“ keinen

Glauben beimessen wollen, doch haben wir auf naähere Er

Lundigung erfahren, daß sie in der Hauptsache richtig ist
und Hr. Leon Say mindestens soviel an seinen Fürsprecher

und daneben noch einiges Anderes hat schwitzen müssen.

Vergleiche Vermischte Nachrichten“. D. Red.)

Appenzell A.N. Die HH. Landammann Sonderegger
and Ingenieur Deutsch in Appenzell haben beim Vundes

rath ein Konzejssionsbegehren eingereicht für eine
chmalspurige Eisenbahn Appenzell:Gais. Der Negie
rungsrath hat dieses Begehren zur beförderlichen Vernehm
lassung einerseits an den Gemeinderath Gais und anderer

seits an die Landes,, Bau: und Straßenkommission über

viesen.
St. GWallen. Der christkatholische Synodalrath,

der am 21. d. im Bahnhof Olien versammelt war, hat in

reundlicher Verdankung der Einladung, die ihm von dem

Verein freisinniger Katholilen in St. Gallen zugegangen war,

beschlossen, derselben Folge zu leisten und die dießjährige
Synode, wie üblich, in der Pfingstwoche Mittwoch den J.

und Donnerstag den 2. Juni in St. Gallen abhjzuhalten.

Graubünden. Laut dem „Fr. Rh.“ kommt am 1.

Mai nächstkünftig infolge Kredirorenbeschluß vom 20. Sept.
1886 das große, besteingerichtete und in weitesten Kreisen

bekannte Hotel Kursaal Maloja sammt Requisiten zur
offentlichen Bersteigerung. Auch das Mobiliar soll gleich
euuig, d. h. vor oder nach der Versieigerung des Hotels,

ammthaft versteigert werden. Der jetzt laufende Betrieb
des Hotels joll durch diese Maßnahme keinen Eintrag erleiden.

Ausland.
Frankreich. Ministerpräsident Goblet hat am 21.

os. nach einer Unterredung mit dem nach Paris berufenen
Präjelten der Rhonemündungen den Erlaß des lehtern, wo

aach der Bürgermeister von Marseilleunddessen
Heide Beisitzer, die sich an der Kundgebung des Marseiller

Gemeinderathes zu Ehren der Kommune betheiligten, vor

läuñig ihrer Stellen entsezit sind, bestätigt. Der Mar—
seiller Gemeinderath wird aufgelöst werden.

Deutsichland. Zur kirchenpolitischen Vor—
lage bemerkt die „Nat.Lib. Korr.“: „Es sind außerordent
lich bescheidene Hoffnungen, welche die Neglerung auch an
die neuesten weitgehenden Anerbietungen knüpft. Die Be

friedigung des Papstes und der wohlgesinnten Katholiken ist
dei der durch die jüngsten Vorgänge konstatirten geringen
Macht des erstern und der Zurüdhaltung der lehtern von

müßigem Werih und die feindselige Haltung des deutschen
Ultramontanismus wenig verlocend zu einem neuen »Frie

denegesehe.“
Italien. Laut einer römischen Meldung der „Allg.

Zig.“ bestätigt es sich, daß der deutsche Botschafter,
v. Keudell, sein Entlassungsgesuch eingereicht
hat, weil er bei den Allianz-Verhandlungen zwischen dem

deutschen Reiche und Jtalien ubergangen worden ist.
—Eine Anzahl Deputirter hat im Beisein des Kammer

präsidenten und des Finanzministers eine Besprechung über

die Hülfeleist ung für di Erdbebenbeschädigten
gehalten. Es soll der Kammer ein Gesehentwurf unter

breitet werden, welcher die Einstellung der Steuererhebung,
die Herabsetzung der Verbrauchssteuerquoten und die Ge—

währung von Anlehen für die Beschädigten ausspricht.
Außerdem soll eine Summe von 1.700,000 Lire zu baaren

Unterstutzungen bewilligt werden. Für die Anlehen ist eine
Summe von 10 Millionen und ein Zinsfuß von 20/0

festgeseht.

Zpanien. Der Senat hat mit 121 gegen 88 Stimmen

den Gesetzentwurf betreffend die Verpachtung der Tabak—
egie angenommen.

riechenlend. In der Kammer brachte der
Ministerpräsident Trikupis mehrere Vorlagen über die Um

zestaltung der Armee ein, deren hauptsächlichsten Punkte
die Verlängeruug der altiven Dienstzeit, die Besimmung der
Altersgrenze für den Rücktritt der Offiziere und die Ein

richtung von Cadres für die Landwehr und Neserve sind.

Der Fall Sporri in Ega (Jürich).
In lehter Zeit gingen durch die Tagesblätter Gerüchte

in den verschiedensten Variationen über die am 27. Febr.

ibhin hingeschiedene Ftau Sporri in der Halden—Egg. Da
aun gegenwärtig der wirtliche Sachverhalt in dieser Ange
legenheit fesisteht, so wird es nicht uninteressant sein, das
Detall dieser Begebenheit zu ersahren.

Eidgenossenschaft.
A UAus dem Vumdesrath. Sidung vom 23. Märj

Von einem Gesuche der Stadträthe von Basel und Zurich
es möchte die zur städtischen Feuerwehr verwendeie

landsturmpflichtige Mannschaft von allem weitern

Dienst im Landsturm befreit werden, ist Vormerk genommen
worden. Ueber das Gesuch kann aber erst emschieden werden,

wenn die Erhebungen über die Landsturmpflichtigen abge

schlossen sind und die Organisation durchgefülhrt wird.

Acz Das Komite zur Gründung einer schweizerischen
Zuderfabrik in Hochdorf hat an den Bundesrath
das Gesuch gestellt, er möchte sich materiell bei den Bestreb

ungen für Einführung der Zuderfabrilation betheiligen, sei
es durch Uebernahme von Gründungsaktien, sei es durch

Zuwendung einer Summe in irgend welcher auderen Form.

Der Bundesrath hat das Gesuch abgewiesen und die Ab—


